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Magen täglich Abends zwiſchen 7½¼—9 uhr. 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
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1 Auswanderung nach Braſilien. 
die Koburg⸗Gothaſche Regierung hat in einer amtlichen 
g vor der Auswanderung nach Braſilien gewarnt, weil 


—Daonnerſtag, 
> den 1, April 1858, 


Jahrgang. 
a 


Man abonnirt für, Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


daß die ganze Angelegenbeit in die Hände der Grundbeſitzer ge» 
ſpielt if, Seitens der Preſſe iſt daher vor der Auswanderung 
nach Braſilien in der dringendften Weiſe zu warnen. 99 8 


u n d ſ ch a M. Bi al 5 
Berlin. Der St.⸗A. No. 76 entbält folgenden Aller ⸗ 
höchſten Erlaß vom 15. März 1858 an den Minifter für Handel, 


Berichte des Abgeordneten mehrerer [Gewerbe und öffentliche Arbeiten: „Auf ihren Antrag vom 


niß zu der großen Aus dehnung des 
braſilianiſch - geographiſchen Inſtitute 
9 Wee Ee 
neuſten offiziellen Angabe 
Preußen durchſchnittlich 


Jedölkerung zu vermehren. Unter der Geſammtzahl der Seelen 
ad 27 Mill. Sklaven, ſo daß der dritte Theil der Bewohner 
Unfteien beſteht, die ſich größtentheils in den Handen von 
000 Gigenthümern befinden, da von den andern 160,000 
avenhaltern nur 13 Sklaven gehalten werden. Aus dieſer 
alen Grundlage Braſiliens ergiebt ſich mit einer Axt Noth ⸗ 
endigkeit, daß die Einwanderer, welche ihre Arbeilskraft den 
üdbeſitzern verdingen, kein viel“ günſtigeres Loos als die Sklaven 
ſt zu erwarten haben. Der Einwanderer darf ſeiner Farbe 


15 Gegenſatz der Maſſe, trütt nicht in der Schärfe wie in den 
einigten Staaten don Nordamerika hervor. Der Unterſchied 
6 Beſitzes und des Standes eniſcheidet in Braſilien mehr als 
te der Hauptfarbe. — Die geiſtige Kultur des Landes ſteht 
feiner sehr tiefen Stufe. Die katholiſche Kirche iſt die allein 
ſchende und der braſillaniſche Klerus im Allgemeinen fo un⸗ 
end und demoraliſitt, daß et auf die ſittliche Bildung des 
olkes keinen Einfluß auszuüben vermag. Das Verbrechen des 
lordes und der Körperverletzung iſt daher ſehr häufig, und die 
helligkeit der Ehe fo tief erſchüttert, daß Priefter und Laien 
e Scheu im öffentlichen Konkubinat leben. Unter ſolchen 
ſtänden iſt wohl an eine geordnete und geſicherte Rechtspflege 
t zu denken, ja die ungeheuren Entfernungen machen die 
nutzung der Oiſtriktgerichte faſt unmöglich. Die untere Rechts 
ge iſt in den Händen der vom Volke erwählten Friedens ⸗ 
ter und daß die Mehrzahl derſelben in Rechtsſtreitigkeiten 
bali ſei, wird von gewiſſenhaften Beobachtern aus Erfahrung 
Mätigt,.. Iſt es ſchon dem eingebornen Armen ſchwer Gerech⸗ 
Wei gegen den Reichen zu erlangen, fo wird es für den Aus 
der gegen den Eingeborenen noch ſchwieriger ſein. Daraus 
klärt ſich denn, daß den Einwandrern alle verbrieften Zuſagen 
alchts halfen, und daß ſie der Willkür der Grundherren Preis 
Ageben waren, wenn nicht durch einen glücklichen Zufall die 
dagen aus weiter Ferne zu den Obren des europäifchen Conſuls 
ngen. In Rios wurde Anfangs 1853 eine ganze Schiffs⸗ 
n ue ohne Scheu zum Verkauf ausgeboten. Die 
Fe Mlianifche Regierung hat zwar den Verſuch der Begünftigung 
N be keln, Einwanderung durch ein Geſetz vom 18. Sept. 1850 
ber Ausſonderung, Verweſſung und den Verkauf der Staats. 
„Anderten gemacht, aber durch den Einfluß der Grundbeſitzer iſt 


gen hier nicht auf eine beſondere Berückſichtigung hoffen, denn 


10, März d. J. ermächtige Ich Sie, die Vorbereitungen zur Aus 
Die Bevölkerung führung und demnächſt auch d 


ie Aus fübrung des Baues der 


Eiſenbahn von Königederg bis zur Landesgrenze bei Eydtkuhnen 

her beſondeten Kommiſſton zu 1 agen, welche in Königs 

ihren Sitz nehmen und unter der Firma: „Königliche 
Kommiſſion 


füt den Bau der Königsberg ⸗Eydtkuhner Eiſen⸗ 
bahn“ inner ah des ihr zugewieſenen Geſchäftskreiſes für die 
Dauer ihres Beſtehens alle Rechte und Pflichten einer öffent- 
lichen Behörde haben fol: Dieſer Erlaß iſt durch die Geſetz⸗ 
Sammlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen.“ f 
— Se. Maj der König haben geruht, Seiner Maſeſtät dem 
Kaiſer der Osmanen den Schwarzen Adlerorden in Brillanten 
zu verleihen. ane 
— Bei Gelegenheit des feierlichen Einzuges des Prinzen 
und der Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm hatten ſich eine 
große Anzahl auswärtiger Schützengilden an die hieſige Gilde 
gewendet und den Wunſch aus geſprochen, ſich bei den Einzugs⸗ 
feierlichkeiten in den Reihen derſelben betheiligen zu dürfen. 
Da jedoch an den Feierlichkeiten ſelbſt nur die Korporationen 


der hieſigen Stadt Theil nehmen konnten, fo mußten ſaremtliche 


auswärtige Gilden von denſelben ausgeſchloſſen werden. um nun 
jedoch dieſe angebahnte Vereinigung der hieſigen und auswärtigen 
Gilden nicht aufzugeben, iſt, wie die „Voſſ. 3. meldet, hier 
der Plan angeregt worden, im Laufe dieſes Sommers und zwar 
entweder Ende des Monats Juni oder Anfang des Monats Juli 
ein großes allgemeines Landes⸗Schützenfeſt in dem hieſigen 
Schuͤtzenhauſe zu veranſtalten. Dieſer aus der Mitte der hieſigen 
Gilde hervorgegangene Vorſchlag hat allgemeinen Anklang gefunden 
und hat ſich der Vorſtand veranlaßt geſehen, ſich an den Prinzen 
Friedrich Wilhelm mit der Bitte zu wenden, das Abhalten die ſes 
Feſtes unter dem Namen „Friedrich- Wilhelm Viktoria⸗ 
Landes⸗Schützenfeſt“, zu welchem ſämmtliche Gilden des 
preußiſchen Staates einzuladen, zu geſtatten, gleichzeitig aber 
auch zu beſtimmen, an welchen Tagen daſſelbe abzuhalten und 
dieſe Feier mit ſeiner und der Prinzeſſin Gegenwart zu beehren. 
Der Prinz hat in einem Antwortſchreiben das Abhalten dieſes 
Feſtes unter dem angegebenen Namen geſtattet, die Beſtimmung 
der Tage aber für daſſelbe ſich noch vorbehalten. — Das bevor⸗ 
ſtehende Feſt dürfte demnach eines der größten der bisher abge 
haltenen derartigen Feſte werden, da faſt ſämmtliche Auswärtige 
Gilden ihre Betheiligung an demſelben bereits zugeſagt haben. 
— Bei Gelegenbeit der letzten Abiturientenentlaſſungen in 
den hauptſtädtiſchen, und Provinzialgymnaſien will man die Be⸗ 
merkung gemacht haben, daß die Warnung des Juſtizminiſters 
vor dem Andrang zum jariſtiſchen Studium bereits Beherzigung 
gefunden bat. 61 1 
Stettin, 30. März. Nachdem es bereits geſtern, einer 
engliſchen Brigg gelungen war, durch das Eis im Haff zu kom ⸗ 
men, iſt beute der Schraubendampfer Lord Raglan, von Newcaftie 
kommend, hier an die Stadt gelangt. Das Eis bei Köpitz iſt 


das Aus führungsreglement vom 30. Jan. 1854 fo abgeſchwächt, 
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in den öſtlichen Theil des Haffs getrieben. Das kleine Haff und 
der weſtliche Tbeil des großen Haffs ſind faſt frei. Heute Abend 
erwartet man eine Anzahl im Schlepptau von Dampfern bereits 
von Swinemünde abgegangene Segelſchiffe. 
— Der Verwaltungsrath der Deſſauer Kreditanſtalt 
hat bekanntlich unterm 22. Febr. eine Einzahlung von 20 Pro- 
zent ausgeſchrieben. Nach einer jetzt erloſſenen Bekanntmachung 
haben faſt ſämmtliche Aktionäre dieſe Zahlung bis jetzt nicht 
geleiſtet, ſondern verweigert. Unter den Aktionären herrſcht eine 
große Entrüſtung gegen den Verwaltungsrath wegen der Mittel, 
mit welchen dieſer das Erſcheinen der Aktionäre en masse auf 
der beantragten außerordentlichen Generalverſammlung und den 
vorausſichtlich ſehr ſtürmiſchen Angriff zu erſchweren ſucht. 


Hirſchberg, 24. März. Die wärmere Temperatur löſte 
die Eis rinden und füllte die trockenen Bache und Flüſſe mit 
Waſſer, das, ſtürmend, die in den Boberufern rubenden, ſtarken 
Eismaſſen ſprengte und in der Nacht zum 23. d. forttrieb. In 
Jannowitz ſtaueten die Eismaſſen an der in der Nähe des Schloſſes 
gelegenen Brücke und bildeten bald einen hemmenden Damm, 
der die andrängende Fluth über die jenſeitigen Ufer drängte und 
das „Armen ⸗Krankenbaus“ bedrohte. Die Dunkelheit der Nacht 
verbinderte ſchnellere Hülfe, da Niemand einen Eisgang in fo 
kurzer Zeit vetmuthete. So kam es, daß, aller Anſtrengung 
ohnerachtet, zwei Frauen in der Anſtalt im Bette ertranken, da 
es nicht möglich war, ſie wie die andern zu retten. 

Stuttgart, 28. März. Nach der einſtimmigen Ausſage 
unſerer Weingärtner find die Ausſichten auf den Wein fo vor- 
trefflich (das Holz der Reben iſt ausnehmend reif und hat bis 
jetzt nirgend vom Froſt gelitten), daß man in wenigen Monaten 
auf ein bedeutendes Sinken der Weinpreiſe rechnen darf. Spe⸗ 
kulationskäufe in Wein finden daher gegenwärtig gar keine ſtatt, 
im Gegentheil ſtockt das Weingeſchäft faſt ganzlich. 

Paris. In Betreff der Verſchönerungen der Stadt Paris 
erinnert der Moniteur an die Worte, welche Voltaire 1749 ſchrieb 
und worin er ſagt, Paris beſitze ſo viel, daß es Königreiche 
auskaufen könne, es habe aber trotz alledem ſo elende Straßen, 
jo wenig öffentliche Plätze und nur zwei Brunnen in großem 
Geſchmacke, während die übrigen nur eines Dorfes würdig feien. 
Voltaire ſchlieft mit dem Aus rufe: „Möge der Himmel uns 
einen Mann von ſolchem Eifer ſchenken, daß er für ſolche Plane 
ſich beg eiſtere, von ſolcher Geiſtesſtärke, daß er fie unternehme, 
und von ſolchem Einfluſſe, daß er ſie zu vollführen im Stande 
ſei!“ Der „Moniteur“ nimmt dies als eine Weiſſagung Vol⸗ 
taire's, welcher prophetiſch ſchon den zweiten Kaiſer ſchaute. Der 
Munizipalrath von Paris votirte in ſeiner heutigen Sitzung ein 
neues Anlehen von 160 Millionen Francs, Behufs der Fort ⸗ 
fegung der in Paris begonnenen Verſchönerungs und Verbefje- 
rungs⸗Arbeiten. 

London, 26. März. Heute vor 8 Tagen hat man in 
Plymouth angefangen, das atlantiſche Kabel auf dem „Aga⸗ 
memnon“ unterzubringen, und bis geſtern waren an 140 Meilen 
an Bord. Der erſte unglücklich abgelaufene Verſuch des vorigen 
Sommers hat unter Anderm auch gezeigt, daß für eine zweck⸗ 
mäßigere Vertheilung des Kabels in den verſchiedenen Schiffs 
räumen geſorgt werden müſſe. Die Folge davon iſt, daß ein 
Theil deſſelben, und zwar die erſten 260 Meilen die verſenkt zu 
werden beſtimmt ſind, auf dem Oberdeck aufgewunden liegen, 
und daß das Kabel im Zwiſchendeck, nicht wie früher in ovalen, 
fondern in kreisrunden Windungen aufgeſtaut wird. Der Nia⸗ 
gara wird auch ohne viel Verzug mit der Aufnahme ſeiner Kabel⸗ 
hälfte beginnen. 


Lokales und Propinzielles. 

Danzig, 1. Aptil. Heute Nachmittag wurden in Anwe⸗ 
ſenbeit der vier Herten Vorſteber Gertz, Fr. Heyn, Jüncke 
und Pretzell, des Ehren ⸗Vorſtehers Richter, mehrer Stadt- 
rätbe und des Stadtverordneten ⸗Vorſtehers Hrn. Juſtizrath 
Walter, von dem Herrn Magiſtrats⸗Commiſſarius Stadtratb 
Dodenboff, die beiden bisherigen Aerzte des ſtädtiſchen 
Lazareths Herren Dr. Wagner und Dr. Borgius, von 
denen erſterer bekanntlich als Profeſſor an die Univerſität 
Königsberg berufen und letzterer nach einer mehr als 50 jährigen 
rühmlichen Amtsführung an dieſer Anſtalt auf ſeinen Wunſch 
in den Ruheſtand tritt, ihrer Funktionen entbunden und gleich- 
zeitig in deten Stelle die neuerwaͤhlten beiden Ober + Aerzte, 
Hr. Prof. Dr. Pohl für die chirurgiſche und Hr. Dr. Stich 
für die mediciniſche Station eingeführt. 


— Geſtern Abend wurde Frl. Nadefda Bagdanoff, 
die Sylphide aus dem Oſten, als Finale zu ibrem hieſigen erfolg” 
reichen Gaſtſpiele von ihren zahlreichen Verehrern mit einer 
Serenade überraſcht, welche ſich auch einer lebhaften Betheiligung 
des Publikums zu erfreuen hatte. 

— Im Jahre 1857 wurden durch die hieſige Armen ⸗Direk⸗ 
tion an 2750 ortsarme Perfonen Unterſtützungen verabreicht, 
und zwar in baarem Gelde 18,688 Thlr., in Kleidungsſtücken 
924 Thlr., in Brennmaterial 1025 Thlr.; für 145 ortsarme 
Kinder an Pflegegeldern 2590 Thlr., zuſammen 23,227 Thlt. 
verausgabt, worunter die an ſogenannte verſchämte Arme aus 
milden Stiftungen und aus der ftädeifchen Kaffe gezahlten Unter‘ 
ſtützungen nicht mitbegriffen find. 

— Der zu den Vermeſſungen an der Jade benutzte Kriegs 
Schooner erhält den Namen „Leopard“ zur Erinnerung an die 
durch die Kurfürſtlich Brandenburgiſche Marine im Jahre 167⁵ 
vor Colberg eroberte ſchwediſche Fregatte gleichen Namens. 

— Um die Anſtellung der verſorgungsberechtigten Ofſiziet 
und Militairbeamten mit Dffizierrang im Civildienſt möglich 
zu erleichtern, iſt durch Allerhöchſte Ordre beſtimmt worden, 4 
wenn dergleichen Perſonen im Staats- oder Kommunaldienſt 
eine Anſtellung erhalten, welche mit einem Einkommen von ni . 
mebr als 250 Thlr. verbunden iſt, ihnen die Militairpenſiol 
neben dieſem Civileinkommen künftig unverkürzt belaſſen u 
wenn ſie ſpäter ein höheres Gehalt bekommen, nur in dem Ma 
vermindert werden ſoll, als das Civileinkommen den Betrag vol 
250 Thlr. überſteigt. Werden Ofſiziere und Militairbeamte in 
Civildienſte nur vorübergehend gegen Diäten beſchäftigt, fo job 
ihnen in den erſten 6 Monaten immer die volle Militairpenfioh 
auch wenn die Diäten mehr als 250 Thlr. betragen, belaſſel, 
demnächſt aber nach den obigen Grundſätzen verfahren werden. 

Marienburg, 28. März. Aus der Stadtverordnetel, 
Verſammlung vom 25. d. M. iſt Folgendes zu berichten 
Es wurde beſchloſſen, daß zur Wiederbeſetzung unferer Bürger“ 
meiſterſtelle, die mit 800 Thlr. dotirt iſt, Meldungen bis zum 
15 Mai c. entgegen genommen werden, und eine Aufforderung 
dazu in verſchiedenen Zeitungen zu erlaſſen. (N. E. A.) 

Königsberg, 27. März. In hieſiger Stadt lebt eine 
Perſon, welche nicht allein hier, ſondern auch in der Umgegend 
unter dem von ihr angenommenen Namen: „Gottgeſandte Pr 
phetin, Freiherrin, Reichsgrafin von Schotten-Irland, von den 
Geblüte der Könige von Schotten Irland, Frau Eliſe von Ster 
Bergen“, bekannt iſt. Dieſelbe trägt auf der Bruſt Sterne ul! 
Kreuze und giebt vor, ſich mit Gott zu unterhalten und die ZH 
kunft voraus zu wiſſen, auch auf Natur-Ereigniſſe einwirken . 
können. Obgleich die geiſtige Ueberſpanntheit keinem Unbefangen 
entgehen kann, fo mangelt es doch auch hier nicht an Leichtglal 
bigen, und ſelbſt aus der Ferne wenden ſich Leute perſönlich ode 
brieflich unter obiger Adreſſe an dieſelbe um die Zukunft d. 
erfahren. — — 

Stolp, 29. März. Auf dem am 19. d. M. zu Sch law. 
abgehaltenen Kreistage kam die Frage wegen unentgeltlich 
Hergabe des im Kreisgebiete zur Fortführung der Eiſenbahn vol 
Köslin nach Danzig nothwendigen Grund und Bodens 0 
Neuem zur Berathung. Von 51 erſchienenen Kreisſtänden ſprl“ 
chen ſich 31 für, 20 gegen die unentgeltliche Hergabe des Grund 
und Bodens aus; da aber zur Entſcheidung ¼ der Stimme 
nothwendig ſind, war dieſe nicht unbedeutende Majorität denn 
erfolglos. (Oſtſ. 8.) 


Die ländliche Urproduktion 
und der Real-Eredit hat in einer kleinen Schrift von H. Ra 
eine beachtenswerthe Unterſuchung gefunden. Das Kapital, ohll 
welches weder die Produktion noch der Credit in feiner En 
wickelung gedacht werden kann, iſt die Seele der Induſtrie, un 
Kapital entſteht nur durch die Einwirkung der menſchlichen 
Thätigkeit auf die materiellen Dinge, oder wenn man ein? 
techniſchen Begriff dafür ſetzen will, durch die Produktlon, 
Beziebt ſich dieſe auf die Gewinnung der nothwendigſten Bedürfni A 
der Nabrung und Kleidung, fo pflegt fie Urproduftion genant, 
zu werden. Dieſe bilden ſo beſtimmt die Grundlage jeder rast | 
lichen Vereinigung, daß ein Staat ohne Urproduktion in 
Theorie zwar gedacht werden kann, in der Wirklichkeit ſich aber 
gar nicht findet. Keine Nation hat eine beſtimmte volkswir 
ſchaftliche Aufgabe, ſondern die Reſultate ihrer Produktion f 
bedingt durch die natürlichen Erzeugniſſe des Bodens. Sog. 


nannte Ackerbauſtaaten, denen die Aufgabe für immer zufiel 
die andern Länder mit Getreide zu verſorgen, giebt es nich. 
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Vielmehr lehrt die Erfahrung, daß der ackerbauende Staat ſich | 
zum induſtriellen entwickelt, weil die Mannigfaltigkeit der vor 
handenen Kräfte zur Verwirklichung kommen muß. Der Ackerbau 
ſelbſt wird indeſſen nicht vernachläſſigt, ſobald die Induſtrie zu 
Mamt, vielmehr ſorgfältiger betrieben, weil die Nachfrage nach 
den Produkten der Landwirthſchaft in dem Maße ſteigt, als ſich 
die Zahl derer, welche nicht unmittelbar von der Urproduftion 
leben, abnimmt. Der Vorwurf, daß die Induſtrie den Ackerbau 
gefährde, zeigt ſich daher ſofort in ſeiner Unhaltbarkeit, wenn 
man erwägt, daß die Umgeſtaltung der Urprodukte in andere 
ormen, z. B. der Kartoffeln in Spiritus, der Runkelrüben in 
Zucker, des Flachſes in Garn u. ſ. w. mebr oder minder tief 
n die Thätigkeit der Induſtrie eingreift und daß alſo eine ſchatfe 
cheidewand zwiſchen beiden Zweigen nicht feſtgehalten werden 
ann. Ja die vollſtändige Ausbeutung der Urprodukte verlangt 
ſogar die Benutzung induſtrieller Kräfte. Zuweilen tritt wohl 
nit der Zunahme der Induſtrie eine Verringerung der Urpro— 
uktion ein, dann muß Getreide eingeführt werden, aber den 
deugniſſen der Induſtrie iſt die Gelegenbeit gegeben, ſich als 
ückfracht eine weitere Verbreitung und größeren Abſatz zu ver⸗ 
chaffen. Sollte jedoch der Ackerbau und die Induſtrie gleich- 
mäßig fo vorſchreiten, daß weder auf dem einen noch auf dem 
"dern Gebiete alle vorhandenen Kräfte benutzt werden können, 
fe führt die Aus wanderung eine Ausgleichung herbei und dadurch 
9 Möglichkeit, die Stätten der Urproduktion wie z. B. in 
ord. Amerika zu erweitern. Ueberbaupt muß man ſich endlich 
dran gewöhnen, bei der Beurtheilung der Ergebniſſe auf dem 
ebiete der Joduſtrie und der Urproduktion ſich nicht durch die 
gerade vorliegenden zufälligen Erſcheinungen beſtimmen zu laſſen, 
faden ſie in ihrer vielfachen Wechſelbeziehung verfolgen, und 
eſthalten, daß auf dem Gebiete der menſchlichen Thätigkeit, 
wude wie in der Natur, keine Kraft in ihrer Vereinzelung 
lekſam fein kann. Die Beſorgniß, daß die Induſtrie den 
Ferbau vielleicht vernichten und eine furchtbare Hungersnoth 
erbeiführen werde, hat daher ihren Grund in unklaren Vorſtel⸗ 
ungen. Seit jener Zeit, wo die Induſteie in Folge wichtiger 
Gnifcher Erfindungen große Fortſchritte machte, verbeſſerten ſich 
duch die Hülfsmittel der Kommunikation durch Schienenwege, 
ampfſchiffe, Telegraphie u. ſ. w. fo ungemein, und die ſonſt 
pracbarten Gegenden dehnten ſich in, dem Maße aus, daß 
todukte Hunderte von Meilen leichter und ſchneller herbei 
heſchafft werden können, als früher aus einer Nähe von 20 bis 
0 eilen. England, Belgien und die Schweiz ſind ſtets auf 
etreideeinfuhren angewieſen; andere Länder bedürfen des Zu- 
5 uſſes nur in Folge von Mißernten, wie z. B. Frankreich ine 
ahald 32 Jahren 14 mal. Nun ift allerdings die Notbwen— 
gkeit der Getreideeinfuhr für einen Staat mit manchen Nach- 
eilen verknüpft, denn ſelten kann zugleich mit der Vertheuerung 
er Lebensmittel eine Erhöhung der Preiſe jener Waaren ein 
1 mit denen der Import bezahlt wird, weil die Conkurrenz 
uderer Länder zu beſtehen iſt; aber die Geſchichte der Preiſe 
zeigt doch, daß in neuerer Zeit die Getreidepreiſe niemals mehr 
zie gewaltige Höhe erreichen, auf der ſie in früheren Jahr— 
underten ſtanden. Der Getreidehandel hat die engen lokalen 
chranken durchbrochen, er iſt ein Welthandel geworden, aus 
en Gegenden der Erde ſtrömen Vorräthe von Mais, Reis, 
uͤſenfrüchten u. ſ. w. dahin, wo fie zur Beftiedigung der 
0 gebraucht werden. Aber auch in den neueren Methoden 
. Ackerbaus, in dem Syſtem des Fruchtwechſels liegt ein 
deſentlicher Schutz gegen die Einflüffe der Witterung, welche die 
wianmte Ernte wohl nur noch ſehr ſelten vernichtet. Beachten 
0 noch, daß nicht nur die Beſchaffung von Kapitalien gegen⸗ 
5 weit leichter als früher iſt, ſondern daß auch mehr Kapital 
1 danden iſt, um die Unfälle der Mißjahre durch Kauf im Aus⸗ 
de zu überwinden, ſo wird die Ueberzeugung ſich befeſtigen, 


v 

Ri Urproduktion und Induſtrie die beiden nothwendigen ſich er⸗ 

In ode Faktoren des wirthſchaftlichen Lebens im Staate 
. M. 


Vermiſchtes. 


* 
noſtr Unter dem Titel „Pierres de Straß“ von K. Eduard Salm⸗ 

drr. kommt nächſtens ein Stuͤck im Burgtheater zur Aufführung. 
fa res de Straß nennt man in Frankreich unächte Brillanten. Dieſe 
Nat Edelſteine ſind eine Wiener Erfindung. Unter der Regierung 
Gore Thereſia's wohnte in der Roſeradogaſſe in der Joſephſtadt ein 
der ſchmied Joſeph Straßer mit ſeiner Familie, ein wunderlicher Kauz, 
Lrprimen großen Theil ſeines beſcheidenen Einkommens zu chemiſchen 
Feng menten und alchymiſtiſchen Studien verwendete. Hinter feinen 
musgelen — er wohnte ebenerdig — waren die herrlichſten Steine 
8 „welche die Augen der vorübergehenden Straßenjugend auf ſich 


zogen. Eines Tages im Faſching ließ ſich Straßer durch das Drängen 
feiner Frau und Töchter bewegen, dieſe zum Tanze in den Saal „zur 
Mehlgrube“, wo jetzt Hotel Munſch ſteht, zu führen, und die Frau 
ſchmückte ſich hierzu mit einigen jener kuͤnſtlichen Steine, welche ihr 
Gemahl fabrieirte, Die wie Brillanten glänzenden Ohrgehaͤnge, die 
in allen Farben des Regenbogens ſpielenden Ringe erregten Aufſehen, 
und als Straßer) den das neugierige Gedraͤnge beläftigte, das ihm und 
die Seinen auf dem Tanzfeſt dieſer Kleinodien wegen umwogte, den 
Saal verließ, um nach Hauſe zuruͤckzukehren, ward er von einem Manne 
in Empfang genommen, der ihm ankündigte, er fei ein Gefangener. Der 
Frau nahm man den Schmuck ab und ließ fie dann mit ihren Toͤchtern 
nach Hauſe gehen. Straßer aber mußte ein Verhoͤr beſtehen, woher er 
— ein einfacher Vorſtadtbewohner — die koſtbaren Praͤzioſen habe, die 
nur der reichſte Edelmann erſchwingen koͤnne. Da klaͤrte er denn auf, 
daß dieſe Steine nur eine Compoſition aus Glas ſeien, auf die er bei ſeinen 
chemiſchen Experimenten gekommen, und die Nachbarn, die man als Zeugen 
vernahm, beſtaͤtigten feine Ausſage. Seine Unſchuld wurde erkannt, 
uoch kuͤndigte man ihm an, daß er, bevor er nach Haufe zuruͤckkehre, noch 
zu Hofe gehen muͤſſe. Der Kaiſer habe von den Edelſteinen gehoͤrt 
und ſie zu ſich bringen laſſen; Straßer ſolle ſie von Sr. Majeſtaͤt ab⸗ 
holen. Maria Thereſia mit ihrem Gemahl, umgeben von den kleinen 
Prinzen und Prinzeſſinnen, empfing ihn gnaͤdig und bedauerten den 
Schrecken, den man ihm verurſacht, den aber die Seinen wohl als eine 
kleine Lektion hinnehmen moͤgen, denn es ſei „nicht recht, wenn Buͤrgers— 
frauen vom Hochmuthsteufel befallen werden.“ Es machte feiner Ge— 
ſchicklichkeit Ehre, daß man ſich durch feine Steine habe taͤuſchen 
laſſen; den Schmuck, der bier ſei (die kaiſerlichen Prinzen ſpielten eben 
damit), wolle ſie ihm abkaufen; von den Steinen aber, die er zu Hauſe 
habe, ſolle er welche nach Brüffel und Paris ſchicken, denn die Sache 
ſei gut und verdiene im Auslande bekannt zu werden. Nachdem ihn 
noch der Kaiſer um einige Details der Fabrikation gefragt, ward 
Straßer huldvoll entlaſſen. Mittlerweile hatten die Glascompoſitionen, 
welche in den Fenſtern ſeiner Wohnung hingen, die Aufmerkſamkeit 
eines Engländers auf ſich gezogen, der Straßer, als er heimkehrte, 
nach dem Preiſe fragte. Der Frager war Dollond, der Erfinder der 
achromatiſchen Fernrohre, und die Compoſition, die er zu haben wünfchte, 
war ein Glasfuß, deſſen Zuſammenſetzung er ſchon lange anftrebte. 
Straßer ſchenkte fie ihm und die erſten achromatiſchen Fernrohre hatten 
Glaͤſer aus dem Straßer'ſchen grünen Steine geſchnitten. Nicht lange 
darauf holte aber Dollond von Straßer noch etwas, eine von deſſen 
Toͤchtern zur Frau. 

„ Alexander Dumas’ Sobn verheirathet fi) mit einer reichen 
ſehr ſchönen 27 — 28 jährigen Wittwe, einer Ruſſin Namens Na⸗ 
raskine, Tochter des Generals Knorring. 

* [Träume find nicht immer Schäu me.] In dem 
Dorfe Wallendorf bei Merſeburg wurde in dieſen Tagen ein 
altes Wohnhaus wegen Baufälligkeit niedergeriſſen. Als dies 
Geſchäft bis auf das Niederreißen der Mauern beendigt war, 
träumte dem Hutmann des Orts, es werde ihm von einem Fran⸗ 
zoſen, d. i. von einem franzöſiſchen Soldaten der Kriegsjahre 
1806 — 1813, in dem alten Gemäuer eine Stelle bezeichnet, an 
welcher Geld verborgen ſei. Kaum erwacht, geht er mit dem 
Arbeiter, der das Einreißen der Mauern übernommen hat, zu 
der bezeichneten Stelle, läßt über dem Heerd in die Mauer 
einhauen, und nach wenigen Hieben wird ein Stein gelöſt, der 
eine Höhlung verdeckt, aus welcher eine alte Strumpfſocke, mit 
einem Lederriemen zugebunden, zum Vorſchein kommt, in der 
ſich bei näherer Unterſuchung ungefähr 50 Speziesthaler befinden. 
Daß in dem Haufe zur Zeit eines früheren Beſitzers Geld ver» 
ſleckt worden fein ſollte, davon war längſt die Rede geweſen; 
immer aber bleibt es ein merkwürdiges Zuſammentreffen, daß 
der Mann im Traume die Stelle ſo beſtimmt und richtig be— 
zeichnet erhielt, ſelbſt wenn man annehmen will, daß ihm bei 
der jedenfalls großen Lebbaftigkeit des Traums irgend eine Jugend- 
erinnerung wieder ins Gedächtniß zurückgekehrt ſei und ihn 
unbewußt auf die richtige Spur geleitet habe. Der Fund iſt 
übrigens zur Kenntniß der betreffenden Obrigkeit gebracht. 

* In Piemont bat ein Italiener, Namens Ferdinando 
Viora, eine Schneewegſchaffungsmaſchine erfunden, mit 
welcher nach italieniſchen Zeitungen auf den piemonteſiſchen Bah⸗ 
nen in dieſem Winter ſehr befriedigende Verſuche angeſtellt wor- 
den ſind. Die Maſchine hat nach den Angaben ihres Erfinders 
die Form eines Schlittens und reinigt, mit einem Waggon in 
Verbindung und durch die Lokomotive in Bewegung geſetzt, die 
Schienen, auf denen die Züge laufen, fo vollſtändig vom Schnee, 
daß der Zug, der ſich derſelben bedient, ohne irgend einen Auf- 
enthalt zur vorgeſchriebenen Zeit ſeine Station erreichen kann. 
Sie ſoll die Arbeiter, welche gewöhnlich verwendet werden, den 
Schnee wegzuſchaffen, gänzlich unnöthig machen und dadurch 
zu großen Erſparniſſen führen. Die Geſchwindigkeit, mit wel⸗ 
cher die Maſchine ihre Aufgabe verrichtet, fol etwa drei Minu⸗ 
ten auf den Kilometer betragen. Wenn die Maſchine die er⸗ 
wähnten Eigenſchaften wirklich beſitzt, ſo dürfte dieſelbe unſeren 
Eiſenbahnen noch willkommener fein, als den italienſſchen, die 
von Schneefällen nur höchſt ſelten heimgeſucht werden. 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 Fe N —— 
282 rometer e er meter 
& 8 aro 15 e Ser. Gele Lin freien Wind und Wetter. 
G Par. Zoll u. Lin. nach Reaumur In.Reaum VE Sen ra 
1 8:27". 7,36“ ＋ 8,4 4 8,0 ＋ 6,3 Suͤd friſch, Zenit klar, 


Kimmung bewölkt. 


14,0 13,314 12,7 SSW. ruhiger, faſt ganz 
bell 


27.1,.6,904 | 15,44 14,8 


＋ 13,8 SW. mäßig, bezogene Luft; 
| ſonſt ſchoͤnes Wetter. 


Handel und Gewerbe. 
Börſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 1. April. 

11% Laſt Weizen: 135 —36pf. fl. 470, 133pf. fl. 435, 13lʃpf. 
fl. 432, 128pf. fl. 405; 32 ½ Laſt Roggen: 130pf. fl. 213, 127pf. 
fl. 234, 126pf. fl. 231; 23 Laſt Gerſte: 114—1öpf. fl. 249— 270, 
110 —IIpf. fl. 234; 31 Laſt Erbſen fl. 339 —375; 14 Laſt Bohnen 
fl. (2); 21 Ctr. weißer Kleeſaamen u. 8 Ctr. rother Kleeſaamen. 


Marktbericht. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 1. April. 
Weizen 124 —137pf. 48 80 Sgr. 
Roggen 124 —130pf. 37 40 Sgr. 

Erbſen 55—62 Sgr. 
Gerſte 105 —120bpf. 32 ½ —47 Sgr. 
Hafer 28-32 Sgr. 

Spiritus 14½ Thlr. pro 9600 Tr. 


Schiffs frachten zu Danzig am I, April: 


Neweaſtle 10 s 3 d pr. Load Balken. 

London 3 8s pr. Qr. Weizen 16 s pr. Load O⸗Sleeper. 
Hull 3 8s pr. „ 77 

Suttonbridge 13 8 pr. Load Balken 

Leith 12 8s pr. do. 14 s pr. „ eichen Holz. 
Grangemouth 2 8 6 d pr. Dr, Weizen. 


Amſterdam u. Harlingen 18 Fl. Holl. pr. Laſt Roggen. 


Schiedam 19 Fl. Holl. pr. „ F 
Paimboeuf 45 Francs u. 15 % pr. Laſt Holz. 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Angekommen in Danzig am 30. Maͤrz: 

J. Carmichael, Dampfſchiff Vedra, v. Sunderland m. Schienen. 
O. Reinertſen, Rapp, v. Fahrſund; J. Wallis, Alb. Wilh. v. Swine⸗ 
muͤnde; M. Ipſen, Cecilie, v. Roͤnne u. J. Hanſen, tre Venner, u. 
O. Boje, Caroline, v. Faaborg m. Ballaſt. 

Angekommen am 31. Maͤrz: 

D. Meſeck, Charl. J. Mare, v. Hartlepool m. Cokes. L. Hanſen, 
Enigheeden, v. London; L. Hanſen, Chriſtine, o. Marſtall; E. Bol, 
v. Martha, v. Holtenau; B. Heins, Wuͤbbina, v. Flensburg u. 
G. Treimer, Courant, v. Kiel m. Ballaſt. 0 
. Angekommen am J. April: 

W. Robinſon, Janus, u. L. Jverſen, Louiſe, v. Copenhagen; 
D. Finkler, Eliſe, v. Lubeck u. P. Jacobſen, Allianz, u. H. Larſſen, 
Anna Maria, v. Cappeln m. Ballaſt. 

Geſegelt: 

G. Schultz, Meta; F. Krauſe, Emma Louiſe; N. Svennenig, 
Artemis, u. C. Andrea, Belgin, n. London; L. Krohn, Mittwoch, n. 
New⸗Cgſtle u. M. Kaas, Faͤdersmuͤnde, a. Bremen m. Getreide. 


In landiſche und ausiandithe Fonds⸗Courfe. 
Berlin, den 31. März 1858. 3f. Brief meld 


3. Brief ele JPoſenſche Pfandbr. 38] — | 86% 

Pr. Freiw. Anleihe 4 — 1003 Weſtpr. do. 32 813 81 
St.⸗Anleihe v. 1850 4 100 f 100] do. do. 4 908! 905 
do. v. 1852 4 100% 100 f] Königsb. Privatbank. 4 842 — 

do. v. 1854 43 1004 1004 Pomm. Rentenbr. | 4| — 911 

do. v. 1855 45 1003 100 f Poſenſche Rentenbr. [4 9143 — 

do. v. 1856 45 1002:1003 Preußiſche do. 4 913 90% 

do. v. 1853 4 | 95 94 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. 43 1384 1374 
St.⸗Schuldſcheine 35 844 834 Oeſterr. Metall 5 793 — 
Präm.⸗Ant. v. 1855 33 114 113 do. National⸗Anl. 5814 80% 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 833 823 Poln. 7 448310 — 
Pomm. do. 33 843 — do. Gert. L. A. 5 924. — 
Poſenſche do. 4 — 981 do. Pfdbr. i. S.⸗R. al 89] — 


Ange kommene Fremde. 
Im Engliſchen Hau ſe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Below a. Rutzau u. Steffens a. 
Mitt.⸗Golmkau. Hr. Gutsbeſitzer Wütkonski a. Wapno. Hr. Referendar 
Wilkonski a. Bromberg. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Gutsbeſitzer Kruͤger a. Schweſſin. Hr. Chemiker Reichert a. 

Brandenburg. Hr. Kaufmann Steinhardt a. Stettin. 
Schmelzer's Hotel: 

Hr. Gutsbeſitzer Weickhmann jun. a. Kokoſchken. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Moſek, Wehrmann u. Köhn a. Berlin, Werneke a. Gumersbach 
u. Schwarzkopf a. Halberſtadt. 

Reichhold's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute FTritſcheller a. Lenzkirch u. Gerdes a. Altena. 
Die Hrn. Gutsbeſitzer Froſt a. Gremblin, Rammelau a. Liebenau u. 
Muͤller n. Gattin a. Sklana. Hr. Zimmermeiſter Krauſe a. Marienwerder. 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Rittergutsbeſiger Pieper a. Lebnow u. Boy n. Gattin 
a. Katzke. Die Hrn. Gutsbeſitzer Zimmermann a. Davidsthal u. Siel⸗ 
mann a. Simonsdorf. Die Hrn. Kaufleute Jacobſohn a. Berent, 
Filler a. Apoldau, Peters u. Herrmann a. Berlin. 

Hotel de St. Petersburg: 

Hr. Apotheker Meienreiß a. Schwetz. 
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Courſe zu Danzig am 1. April: 
London, 3 Mt. 199% gem. 
Amſterdam 70 Tage 102 ½ Br. 
Weſtpr. Pfandbriefe 81½ % Br. 


Stadt- Theater. 
Freitag den 2. und Sonnabend den 3. April bleibt die Buͤhne geſchloſſen⸗ 
Sonntag, den 4. April. (Abonnement suspendu.) Erſte Gaſt⸗ 
darſtellung des Fraͤulein Fanny Janauſcheck, vom Stadt⸗Theater 
zu Frankfurt a. M. Adrienne Lecouvreur. Drama in 5 Akten 
frei nach Scribe und Legouvé von Th. G. Herrmann. (Adrienne 
Lecouvreur — Fraͤul. Fanny Janauſcheck.) . 
Montag, den 5. April. (6. Abonn. Nr. 14.) Fuͤnfte Gaſtrolls 
dis Herrn Ewald Grobecker, vom Hoftheater zu Wiesbaden⸗ 
Zum erſten Male: Prinz Honigſchnabel. Zauberpoſſe mit Geſang 
in 7 Zableaur von C. A. Görner. Die Ausſtattung iſt neu. Die neuen 
Dekorationen und Maſchienerien find vom Theatermaſchinenmeiſter 
Hrn. Roſenberg. (Prinz Honigſchnabel — Hr. Grobecker.) 


Bekanntmachung. 
Der diesjährige Pferdemarkt 


am 31. Mai, 1. und 2. Juni f 
hier auf Königsgarten abgehalten werden. 

Anmeldungen zu Stallungen zum Preiſe von 4 Thlr. und 
Kaſtenſtälle zu 43 Thlr. pro Pferd können nur bis S. Mai e 
berückſichtigt werden. 

Briefe und Gelder erbitten wir uns poſtftei unter der 
Adreſſe des Comit és. 

Es wird ſchon jetzt zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß 
ſolche Pferde, welche in früheren Jahren gegen Entrichtung eined 
Standgelded von 2 Thlrn. auf den Markt gebracht werden 
durften, in dieſem Jahre gänzlich vom Markte ausgeſchloſſen 
find. Es darf ſonach kein Pferd auf den Markt geführt wer? 
den, für welches nicht Stallung auf dem Marktplatz beim Comité 
angemeldet iſt. 

Königsberg, den 1. April 1858. 

Das Comité für den Pferdemarkt. 
v. Bardeleben-Rinau. Graf v. Schlieben-Sanditten. 
v. d. Gröben-Rippen. 
v. Gottberg, v. Zander, 


Rittmeiſter u. Eskadrons⸗Chef Hauptmann u. Kompagnie⸗Chef 
im 3. Kuͤraſſier⸗Rgmt. im J. Infanterie-Rgmt. 


— — ——̃ —„— — ——ẽ 

2 Ein junger Oekonom, Sohn eines Hofbefigerd 
wünſcht baldigſt eine Wirthſchafter⸗ Stelle. Nachricht 

giebt der Agent Reimann, Schmiedegaſſe No. 5 


„F. Ä. NER. Zn ERBE A 7 © Den ̃ —ñ 
Ein gut erhaltenes Goctaviges Pianoforte in birkenen 
Kaſten iſt zu verkaufen Korkenmachergaſſe No. 4. 


„Für an Magenkrampf und ſchlechter 


Verdauung Leidende!“ 

Nähere Nachricht über die Dr. Doecks'ſche Ent 
ertheilt auf frankirte Anfragen gratis die Familie des weiland 
Dr. med. Doecks zu Barnſtorf im Königreich“ 
Hannover.“ 


Vietoria⸗Lotterie. 


Das aus Veranlaſſung der Vermaͤhlung Sr. K. H. des Prinzen 
Friedrich Wilhelm mit J. K. H. der Prinzeſſin Victoria von 
England zuſammengetretene Comité zur Ausführung der „Vietor 

Lotterie“, deren Ertrag der Alexandraſtiftung, den Siechen⸗Anſtaltel 
und der Maͤgdeherberge in Berlin zufließen fol, hat mir eine Anz 


| Looſe zum Vertriebe überfandt. Jedes Loos koſtet 1 Thaler. Auf jede 


zweite Loos fällt ein Gewinn, welcher nicht unter 1 Thales 
Ladenpreis werth ſein wird. Die Hauptgewinne bilden die zum Theil ſcht 
werthvollen bereits eingegangenen, und noch zu erwartenden Geſchen 
der Allerhoͤchſten und Höchften Herrſchaften und anderen Goͤnner de 
Unternehmens, und beſtehen in Oelgemälden, Aquarellen, Bronce, 0 
Teppichen, Schmuck und Bijonterien, Kupferſtichen, Lithographiog 
Photographien, Büchern, Muſikalien, literariſchen und artiſtiſchen Albun, 
und Illuſtrationen, Porcellan⸗ und Glaswaaren, Tapiſſerien un 
anderen weiblichen Arbeiten u. ſ. w. — Programme der „Victor! K 
Lotterie“ liegen bei mir zur Einſicht; ebenſo ſ. 3. die Gewinnliſtt⸗ 
Auchwird ſpaͤter der Transport der Gewinnegegen Porto⸗Entſch 
digung der reſp. Intereſſenten durch mich beſorgt werden. 
Edwin Groening 


Hiezu Beilage 


e 


Beilage zu Nro. 77. des Danziger Dampfboots. | 


Danzig, den 1. April 1858. 


Kürzefte und billigſte Eifenbahn-Noute 


für 
Perſonen und Güter 
nach und von 


Belgien, Frankreich an dan Seehäfen. 


) per Ruhrort von und nach Norddeutſchland, 
den nördlich und öſilich angrenzenden Ländern; 
Rußland, Schweden, Dänemark ıc. 
b) per Düffeldosf von u. nach Mittel · Deutſchland, 

Sachſen, Oeſterteich ꝛc. 

ie internationalen und Tranſit Güter können 

von beiden Seiten auf Aachen, refp. Düffeldorf und 

kuhrort durchgehen, an welchen Orten ſich Haupt - Zoll- 
emter für die Zoll⸗Abfertigung befinden. 

In Ruhrort erfolgt der Rheintrajeet der Güter in 
ganzen Eiſenbahn Waggons ohne Umladung 
durch ein ſeit 1. Mai v. J. eroͤffnetes hydrauliſches Hebewerk 
nach dem Syſteme von Armſtrong (das erſte derartige auf dem 

ontinente) mit Leichtigkeit, Sicherheit und Schnelligkeit. 

Die Frachtbriefe find ausdrücklich mit dem 
mt „Via Ruhrort“ oe „via Düsseldorf“ 

verſehen. 
Die zollamtliche Behandlung der Güter wird in Ruhrort 
unſere Agenten, die Herren de Gruyter Swalmius, 
van der Linden & Comp., in Düffeldorf durch unfern 
Agenten Wilhelm Bauer und in Aachen durch unfere Agenten 
Chilfers & Preyser gegen feſte billige Vergütigungen 
eſorgt, welche, ebenſo wie die unterzeichnete Direction, auf 
tfordern die directen Tarife verabfolgen und jede wünſchens⸗ 
werthe Auskunft ertheilen werden. 

Aachen, den 22. Januar 1857. 


Königliche Direetion der 
Aachen-Düſſeldorf⸗Ruhrorter Eiſenbahn. 

. Das neue er) 
Magazin für Wirthſchaftsgeräthe 
Langg. 2, am Langgaſſer Thor, Langg. 2, 
empfiehlt ſich zur Ausſtattung von Wirthſchafts⸗Ein⸗ 


2 
8 
dichtungen mit Haus- und 8 
8 
5 
2 


durch 


L 


aller Art, in Kupfer, Meſſing, Stahl, Eiſen, verzinnten 
1 Blech, emaillirten Kochgeſchirr, lackirte Waaren, Porzellan, 
2 Glos, Steingut, Badewannen, Sitzwannen, 


\ Badeapparate ꝛc. zu den billigſten Preiſen. 
Wilh. Rathke. 


Die Preussische 
National- Versicherungs- Gesellschaft 
5 in Stettin 
übernimmt Versicherungen gegen See- Gefahr 
u Schiff-Cascos und Waaren aller Art und 


empfiehlt sich zu den betreffenden Aufträgen 
Der Haupt-Agent 


A: J. Wendt, 


Heil. Geistgasse 93, gegenüber der Kuhgasse. 
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Englische Grammatik nach P. Robertson 
"Dr. A. Boltz. 3 Theile. — Erster Theil 15 Sgr., 
zweiter und dritter Theil 1 Thaler. 
de Wir empfehlen diese anerkannt praktische Grammatik 
Wi Herren Lehrern zur Einführung beim Schul- und auch 
im Privat - Unterricht. Alle Buchhandlungen haben 
emplare vorräthig, in Danzig die von 
B. Kabus, Langgasse 55. 


Erwiederung. 


Auf die im „Danziger Dampfboot“ vom 31. Marz e. 
enthaltene Anzeige des C. Müller diene zur öffentlichen Kenntniß, 


daß de bewußte Warnung an 20. Mir 
direkt aus Berlin von dem Haupt-Agenten des John Heiffor, 
Herrn E. M. Auſtrich eingeſchickt wurde, demnach ich dem 
Herrn C. Müller die Weiſung gebe, mich in dieſe Sache 
nicht weiter zu verflechten. J. F. Sembach, 
Langgaſſe 17. 


p ̃ ̃ . ̃ ꝙ— f. r 
Der Pevſiſche Bal fam 
gegen Rheumatismus. 

Ein uraltes Geheimmittel der Familie von Poſer. 
Atte ſt 
über die Wirkſamkeit des Perſiſchen Balſams gegen Rheumatismus 
verfertigt von L. von Poſer nach Angabe des arabiſchen 
Arztes Abbas Keri Nedſched, geprüft von der Koͤnigl. wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Deputation für das Medizinal.Weſen und mit hoher 
Königl. Preuß. Conceſſion beliehen! 

Vor mehren Wochen litt mein 16 Jahr alter Sohn Richard 
während mehren Tagen an heftigem Zahnmeh; alle angewendeten bis⸗ 
her bekannten Mittel halfen ihm nicht. Doch tilgte eine einmalige 
Einreibung des Perſiſchen Balſams ſeinen Schmerz augenblicklich und 
fo radikal, daß heut kein Recitiv ſtattgefunden. Der Wahrheit getreu 
erkennt die ſchmerzſtillenden Kraͤfte des Perſiſchen Balſams hiermit 
dankbar an Hermes, 

Koͤnigl. Ober⸗Steuer⸗Controlleur 
und Lieutenant a. D. 

Breslau, den 21. Auguſt 1857. 

Den General- Debit von dieſem Perſiſchen Balſam à Flaſche 
Litt. A. für Perſonen bis 25 Jahren à 15 Sgr. und für 
Perſonen über 25 Jahren à Flaſche 1 Thlr. leitet für den 
Preußiſchen Staat die Handlung Eduard Groß in Breslau 


und für Danzig 
N. FV. Buran, 
Langgaſſe No. 39. 


Die Magdeburger Feuerver- 


sicherungs-Gesellschaſt 

versichert zu billigen und festen Prämien Gebäude, 
Mobilien und Waaren aller Art, sowohl in der Stadı 
als auf dem Lande. 

Der unterzeichnete, zur sofortigen Vollzie- 
hung der Policen ermächtigte Haupt-Agent, so- 
wie der Special-Agent Herr E. A. Kleefeldt, 
Brodbänkengasse No. 41., ertheilen bereitwilligst jede zu 
wünschende Auskunft und nehmen Versicherungs- Anträge gern 
entgegen, Carl MH. Zimmermann, 

“ Haupt- Agent, 
Hundegasse No. 46, 


Friedrichshaller Vitterwaſſer. 

Wir erſtatten die geziemende Anzeige, daß die Füllung des 
Friedrichshaller Bitterwaſfers bereits begonnen hat und Beſtel⸗ 
lungen darauf in jeder Quantitat ſofort ausgeführt werden 
können. Die wunderbare Wirkung dieſes Waſſers als kühlen⸗ 
des, eröffnendes und ableitendes Mittel bei acuten Krankheiten 
und als auflöſendes, umſtimmendes und flärfendes Mittel bei 
fo vielen chroniſchen Krankheiten und der beſondere Umſtand, 
daß man bei ſeinem Gebrauch weder in ſeiner gewöhnlichen noch 
in ſeiner Lebensweiſe etwas zu ändern braucht, haben ihm das 
Vertrauen und die Zuneigung der Aerzte und der Laien im In⸗ 
und Ausland in ſolchem Maße errungen, daß jede weitete An- 
empfehlung ganz überflüſſig erſcheint. 

Uebrigens findet ſich eine genaue Beſchrelbung der Eigen» 
ſchaften, Wirkungen und Gebrauchsweiſe deſſelben in Dr. Eiſen⸗ 
manns Schrift über das Friedrichshaller Bitterwaſſer, von welcher 
1856 die zweite Auflage in engliſcher franzöſiſcher und italieniſcher 
Ueberſetzung erſchienen ſind. Außerdem find gedruckte Gebrauchs- 
Anweiſungen bei allen Verkäufern des Friedrichshaller Waſſers 
unentgeltlich zu haben. 

Die Brunnen Direktion. 
C. Oppel & Co. 
Friedrichshall bei Hildburghauſen. 
Herzogthum Sachſen⸗Meiningen. 
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Dos Krankenhaus der Barmherzigkeit hierſelbſt entbehrt eines Raumes, worin die Diakoniſſen, die Kranken und Geneſenden 
ſich durch Verkündigung des göttlichen Wortes erbauen und im Glauben ſtärken können. Es fehlt eine Hauskapelle, die 
vielleicht keinem anderen Diakoniſſen-Krankenhauſe unſeres Vaterlandes mangelt, und die Unterzeichneten haben ſich vereinigt, zu 
deren Errichtung milde Gaben zu ſammeln. Zugleich iſt es uns und gewiß recht vielen Angehörigen unferer Stadt und Provinz 
ein wohlthuendes Gefühl, durch dieſes Unternehmen einem Gedanken Leben zu geben, den einer der Hauptſtifter und langjährige 
Obervorſteher dieſer, in Zuverſicht des Glaubens und Gemeinſchaft der Liebe und ganz auf die Fortdauer chriſtlicher Barmherzigkeit 
errichteten Anſtalt, der fo plötzlich dahingeſchiedene General-Lieutenant v. Pleh we mit warmer Liebe ſchon lange aufge 
faßt und auch ſchon, wie der aufgefundene Bauplan bezeugt, vorbereitet hatte. Indem wir einem dringenden Bedürfniſſe des 
Krankenhauſes Abhilfe gewähren, freuen wir uns gleichmäßig, das Andenken des vielfach verdienten Mannes auf würdige Weile 
und in ſeinem Sinne zu ehren, wollen dieſes auch in dem Bauwerke ſelbſt durch ein äußeres Zeichen der Mir. und 
Nachwelt kundgeben. 

Wir bitten daher Alle, die dem Krankenhauſe der Barmherzigkeit durch den Erbau eines Gottes hauſes neuen, reichen 
Segen zuführen wollen, milde Beiträge unſeren Händen anzuvertrauen, oder auch an die Redaction dieſer Zeitung einzuſenden, 
damit ſie zu jenem edlen Zweck verwendet werden können, worüber zu ſeiner Zeit öffentliche Rechenſchaft gegeben werden wird, 

f Königsberg i. Pr., den 25. März 1858. 


Eichmann, Graf Dönhoff, — G. Bagohr, 
Oberpraͤſident und Wirklicher Geheimer Rath. Generalmajor zur Dispoſition. Fabrikant, Stadtverordneter und Rendant 
x der Kaffe des Krankenhauſes der Barmherzigkeit, 
Balke, Bittrich, A. W. Friſch, 
Fabrikbeſitzer in Inſterburg. Geheimer Kommerzienrath u. Stadtverordnetenvorſte her. Kommerzienrath. 
Dr. Haſſe, Maurach, L. Ohlmann, 
Generalarzt. Polizeipraͤſident. Kommerzienrath und Konſul. 

Schlott, Sperling, Otto Szitnick, 

Regierungsrath. Oberbuͤrgermeiſter und Geheimer Regierungsrath. Kaufmann und Stadtverordneter. 
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! Ueber die 
: Versendung des Carisbader 
| Mineral wassers 


im Auftrage der Herren 


= 

1 Knoll & Mattoni in Carlsbad. 

12 Die weltberühmten Thermen in Carlsbad, das wichtigste Heilmittel in allen Unterleibskrankheiten, so- 
wie in Kopf-, Brust- und Nervenleiden, die ihre Grundursache im Unterleibe haben, nicht minder in Erkran- 

es kungen des Lymph- und Drüsensystems, wenn genannten Leiden nicht wahre Schwäche zu Grunde liegt, sind 
dem Zeugnisse der berühmtesten Chemiker und der erfahrensten Aerzte zu Folge, vortrefflich zur Versendung 

5 geeignet und können theils zur Vorbereitung für den Gebrauch der Quellen in Carlsbad selbst, theils zur Fort- 
setzung einer Kur in der Heimath, theils zu förmlichen Kuren bei jenen Kranken, deren Verhältnisse eine Reise 

5 in den Kurort nicht gestatten, mit vollem Vertrauen auf ihre grossartige Wirksamkeit gebraucht werden. 

2: Die versendeten Quellen werden entweder kalt oder bis auf die der Quelle zukommende Temperatur 
; erwärmet, getrunken, worüber jeder Sendung eine ausführliche Belehrung beigelegt wird. Die Füllung und 
Versendung für 1858 hat bereits begonnen. 

5 Von Carlsbader Mineralwasser, Sprudelsalz und Sprudelseife sind stets 
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frische Vorräthe im 


& -  Versendungs- Comptoir für natürliches Mineralwasser 


25 I. V. Heul & Comp. 


in Berlin. 
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welches Knaben im Alter von 7 bis 14 [Jahren aufnimmt, Das Weib von A. Monod. Im Auszug 
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und den Unterricht giebt wie die höhere Bürgerſchule, zugleich übertragen und mit Zuſätzen aus anderen Schriſtſtene 
aber auch Schüler für die beiden Oberklaſſen des Gymnaſiums verſehen von Dr. F. Seinecke. Zte bedeuten 
vorbereitet, nimmt zum Sommer wieder Zöglinge auf. Das vermehrte Muflage. Elegant gebunden in engli 
Sommerſemeſter beginnt den 13. April c. a. Das Näbere ſchem Einband mit Goldſchnitt. Preis 3 Thlr. 4 
theilt mit der Vorſteher der Anſtalt Der Beifall, den die herrlichen Sentenzen Monod's über dit 


Beſtimmung und die Lebensaufgabe des Weibes gefundel 


0. Hartung. baben, iſt ein ſo außerordentlicher, daß das Buͤchlein auch in biefef 
8 t Ka 7 el — — I neuen ſehr vermehrten 9 1 mit 19 70 und Anerkennung aufen n 
2 men und ein Brevier für edele Frauen und Jungfrau 
get an 5 artoffe n 4 werden wird, das in der tiefſten, ergreifendſten Sprache und im ec 
die im Anbau ſich als die vorzüglichſten Kartoffel Sorten be. christlichen Sinne die hohe, ſchoͤne Aufgabe einer chriſtlichen Frau un, 
währt, find käuflich zu haben, und zwar Jungfrau ſchüdert. Mutter konnen ihren Zöchtern keine würdige 
1) Surinam, a Pfund 5 Sgr. Gabe zur heiligen Confirmation bieten. . 
2) Neue Bis quit, 12 Pfund für I Thlr, 100 Pfund für 6 Thlr., k Verlag von Carl Meyer in Hannover; 
3) 6 Wochen, à Scheffel 1 Thlr. 10 Sgr. Leon Saunier., 


à Scheffel I Tblr. Buchhandlung für deutsche und ausländische Literatur. 
à Wispel 19 Ehle. Langgasse Nr. 20. nahe der Post. 
in Carthaus bei Stelter. In Elbing Alter Markt Nr. 38. 


— — . 

Ruſſiſche Dampfbäder ſowie alle Arten | e Ein Knabe von 15 Jahren, 
warme Wannenbäder empfiehlt bei gut geheizten Räumen ordentlicher Eltern, ſucht in einem Material⸗Geſchäft eine 
die Bade-Anftalt von X. W. Jantzen. Lehrlingsſtelle. Nähere Auskunft giebt die Exped. dieſ. Bu 


5) Ockels Rio Frio 


4) Carthaͤuſer , 
6) Saͤchſiſche Zwiebel 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


